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Sonntagsgedanken.
Die allen Glocken.

I,n Himmel schweb ich, zum Himmel heb ich das Men¬
schenherz,

Dos Leben weih ich, die Klänge leih ich zu Freud und
Schmerz.

Zur Hilfe laut ich. zur Andacht lad ich der Glöub 'gen
Chor,

Ilm Tote klag ich, Gebete trag ich zu Gott einpor.

Glockeninschrift.
•

Es war an einem Samstag gegen Abend , mir war
miserabel zu Mute , alles lag vor mir grau in grau ; das¬
selbe stand in den müden Gesichtern meiner Leute ge¬
schrieben: da wurden durch den Wind einige Glocken¬
klänge zu uns herübergetragen . Wurde irgendwo der
Sonntag eingeläutet , oder war es das tägliche Abend-
gelöut? Die Klänge wirkten auf mich wie ein Wunder.
Ich dachte an mein Heimatdörfchen , sah uns Kinder ver¬
sammelt um unsere Mutter zur Betglocke . Nein , ich will
nicht matt werden , bis zum letzten Atemzuge will ich treu
für diese Heimat kämpfen . Und dieser Geist schien von
mir überzugehen auf meine Leute.

Aus einem Feldpostbrief.
*

Ins ew ' ge Licht das irdische  getaucht , das
Isis, was deine Seele braucht.

Steinhaufen.

Sie warten , warten überm deutschen Land,
die Glocken, die es einmal singen werden
das wunderbare Lied voll weinendem Frohlocken
am wunderbaren Tage : Fried auf Erden ! —
Sie warten , warten schon , die alten deutschen Glocken!

M . Feesche.

„Sie " .
, "Aetzt wär 's allmählich an der Zeit , daß „sie" Schluß

"ort. achten,  meinen Sie nicht auch ? "

„Sie " — wer sind denn „sie " ? Irgend eine Anzahl
ron skrupellosen Menschen muß das sein , die irgendwo
an der Regierung stehen , und denen es ein grausames
«rgnügen macht , unseren armen Frauen ihre armen
-Ränner wegzunehmen.

Wer „sie" wohl sind ? Der Kaiser kann es ja nicht
^>°hl fein, denn er ist gerade so draußen wie unsere Män-
W Und seine Söhne sind auch draußen ! Und nicht

äum Vergnügen . Denn zwei von ihnen sind schon
gehörig verwundet worden . Der Reichskanzler ? Auch
»er hat genug Leute aus der eigenen Familie im Feld,

jeden Tag dem Tod ins Angesicht sehen . Vielleicht
er deutsche Reichstag ? Der kommt doch so alle vier

Monate zusammen und berät über den Krieg ! Sind 's
seicht die Leute , die all das Elend machen ? Ei , geh'

°ch einmal hin und sieh die Bilder von den Männern an,
b! i "" 1 den Bänken beieinander sitzen ! Man kann

Bilder in allen illustrierten Zeitungen sehen . Dann
ntrü ?^rken , daß beinahe die Hälfte von diesen Män-

~ ~ in der feldgrauen Uniform steckt. Die spüren
ft» nlfe ®.r *e9 am eigenen Fleisch — und doch sorgen
ttirfüv dafür , daß er aufhört ? Drum können die auch
""ht dran schuld sein.

®er  ists dann , dieses „sie" ? Wer das heraus-
„Sie " — das sind : mir.  Ja , denk einmal!

bfJit T ""d zwar mir alle,  wir , das ganze
^ " NcheVolk ! Wir find es!  Wißt ihr , wa-
y,i_̂ . Weil wir — nicht zugrunde gehen wollen . Weil
und .w" Hbn, daß unsere Häuser in Stuttgart und Ulm

" ^ bberg und wie die Städte alle heißen , in —
Wer ^ liegen . Weil wir nicht wollen , daß
^rm * v Uen  mit ihren schreienden Kindern auf dem
bort  ' n die Wälder und Vergschluchten hineinlaufen und
iinsd̂ d̂ ungern müssen . Weil wir nicht wollen , daß in
^ !ben betten die Senegalneger und die Hindus , die
Nuem ^ schwarzen Franzosen und Engländer es sich
l’̂ iDerf und uns auf die Platten im Hausgang
ßab u b • , Weil wir nicht wollen , daß unser bißchen

' k U*' was wir in langen , langen mühseligen
^[Ünbe- ren  er fP art  haben , von den groben Händen der
dir Zerschnitten , zerfetzt , zerschlagen wird . Weil
heinî ^ cheee Heimat lieb haben und möchten , daß diese
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unversehrt bleibt.

^ möchte das nicht ? Wer von Euch?
teit» Urn:  nicht mehr „sie" , sondern „wir " . Gottlob:

Kriegswochenschau.
Bel Verdun  spielten sich die Hauptkümpfe in der

vergangenen Woche meist
an der « Höhe 304«

ab . Hier wiederholte sich das bisher übliche Bild . Jedes,
mal , wenn wir den Franzosen eine wichtige Stellung
fortgenonnnei , hatten , machen sie die wütendsten Anstren-
gungen , um uns den Erfolg wieder streitig zu machen.
So berichtet auch in der abgelaufenen Woche unsere Oberste
Heeresleitung von mehr oder minder heftigen Angriffs-
versuchen gegen diese Höhe , die aber alle restlos abge-
schlagen wurden , wobei der Feind schwere Verluste erlitt.
Es sei hier nur der Bericht vom 18.. Mai erwähnt , der
von schweren Einbußen spricht, die die

Franzosen beim Rückzug über Esne»
In dem übersichtlichen Gelände erlitten haben . Hervor-
zehoben bei diesem Angriff wird ferner die Tatsache , daß
es sich hier um Versuche einer „frischen afrikanischen Di-
oision " gehandelt hat , „die aus weißen und farbigen
Franzosen gemischt " war ; daraus ergibt sich von neuem die

Mannschastsno » unserer westlichen Gegner,
die sich wieder gezwungen sehen , die farbigen Kolonial-
oölker in den Kampf zu führen . Auch bei der Höhe
»Toter Mann " haben sich die Franzosen in der ver»
zangenen Woche zweimal vergebens abgemüht . Es
scheint jedoch, als ob dort ihre Krafi nachgelassen hat.
Neben einigen

kleineren Infankerlegefechten
wird von der Verdunfront im allgemeinen nur Artillerie»
tütlgteit gemeldet , die sich zeitweilig zu großer Heftigkeit
gesteigert hat.

Einen schönen örtlichen Erfolg konnten wir in der
Gegend von Arras erringen . Dort

erstürmten pfälzische Bataillone
mehrere Lmien der englischen Stellung , wobei eine
größere Anzahl unverwundeter Gefangener eingebracht und
mehrere Maschinengewehre erbeutet wurden . Sonst wer-
den von der Westfront hauptsächlich nur Patrouillen-

* jefechte und dst übliche Spreng- und Minenkampf-Tätig-eit gemeldet.
Aus unserer O st i r o n t scheint im allgemeinen in der

»ergangenen Woche Ruhe geherrscht zu haben . Eine
größere Ka .npfhandlung wird nur

nördlich de » Bahnhöfe » Selburg

(jemeldet, wo ein russischer Angriffsvenuch gegen die kürz-
ich genommenen Gräben durch unser Artilleriefeuer im

Keime erstickt wurde.
Auch von dem österreichischen Teil « der

Ostfront  ist keine besondere Meldung eingelaufen . Nur
einmal erwähnt der Wiener Heeresbericht , daß an der
wolhhnischen Front die erhöhte Gefechtstätigkeit anhält.

Um so lebhafter ist es aber auf dem italienischen
Kriegsschauplatz  zugegangen . Dort haben sich
namentlich in Südürol heftige Kämpfe abgespielt , die den
Waffen unserer Verbündeten einen vollen Erfolg brachten.
In breiter Front von Soglio bis in das Etschtal hinein
wurden die

italienischen Stellungen angegriffen und über den
Haufen gerann ».

Groß ist dabei außer den blutigen Verlusten die Einbuße
de» Feinde » an Ge,angenen und KriegsmNterial . Außer
mehr als 7000 Mann an unverwundeten Mannschaften
und 153 Offizieren fielen 31 Geschütze und 35 Maschinen-

(jewehre in die Hände de»Siegers. Dieser Erfolg ist umo hoher anzuschlagen, als er zum großen Teil
im Hochgebirge errungen

wurde . Don diesem Gesichtspunkt aus betrachtet , müssen
auch Gesangenenzahl und Beute als sehr beträchtlich an¬
gesehen werden . Daß dieser Erfolg unserer Bundes-
genolien nicht nur in Italien , wo man sich mit den
glück'icherweise nicht vorhandenen großen österreichischen
Verlusten zu trösten sucht, sondern auch ini neutralen
Ausland große Eindruck gemacht hat . ist k/ar. Seit
einem Jahre haben die Italiener nichts unversucht ge¬
lassen . um die österreichisch-ungarischen Stellungen zu
durchblechen . Bisoer nun hatten sie ihren Mißerfolg
immer noch damit beschönigen können , daß auch der
Gegner keine Fortschritte gemacht habe . Damit ist'» jetzt
anders geworden . Der bedeutende Erfolg in Südtirol
hat gezeigt,

welch große Stotzkraf»
der österrtlchifch -nngarischen Front innewohnt , obwohl
sie 12 lange Monate hindurch unaufhörlich von den
Italienern berannt worden ist. Aber auch nach ein ande¬
rer Gesichtspunkt verdient Beachtung : der Krieg hat zum
ersten Male

auf italienische » Gebiet herübergegriffen,
da Soglio schon auf italienischem Boden liegt . Außer in
Südtirol haben unsere Bundesgenossen auch an manchen
anderen Stellen der Front Erfolge errungen , die das er¬
freuliche Bild der Kriegslage vervollständigen , so westlich
von St . Martina , nördlich de» Tolmeiner Brückenkopfes.
Im übrigen hat an der ganzen italienischen Front eine
heftige Artillerietätigkeit stattgefunden , die sich auf Feind ««
Seite zeitweilig zum

Trommelfeuer

steigerte . Auch machten die Italiener an verschiedenen
Stellen ihre Angriffe , die aber alle meist unter sehr
schweren Verlusten fiir sie resllo » abgewiesen werde»
konnten.

Schließlich sind im Lauf « diele '- Woche einige Nach¬
richten vom

valkankriegeschauplah
eingetroffen . So wurde eine im Barbar Gebiet gegen
unsere Stellung oorgehenve schwache feindliche Alck ilung
«bgewiesen . Im übrigen hat e» sich um Luftkainpsllnter-
nehmungen gehandelt , von denen der erfolgreiche Angriff
eine » österreichisch-ungarischen Geschwaders von Seeffng-
zeugen auf die militärischen Anlagen Balonas und de,
Insel Sasseno hier besondere Erwähnung » erdient.

Deutsches Reich.-
-f- Das Schicksal unserer Kameruner . Berlin , 19 . Mai.

(Amtlich .) E» häufen sich Beschwerden darüber , daß die
Namen der aus Kamerun nach Spanien übersührteu
Deutschen noch immer nicht veröffentlicht seien . Daß der
Grund für die Verzögerung der von vielen ersehnten Nach¬
richten nicht in einem mangelnden Interesse der zustän¬
digen Behörden , sondern in der Unterbindung der posta¬
lischen Verkehrswege (auch der telegraphischen ) durch die
feindlichen Mächte zu suchen ist, ist eigentlich selbstver¬
ständlich , soll aber doch, um hen vielen unbegründeten
Klagen zu begegnen , ausdrücklich he.roorgehoben werden.
Heute ging von der Botschaft in Madrid folgendes Tele¬
gramm ein:

Bei 5000 eingeborenen Truppen auf Fernando -Po zurück¬
blieben 20 Offiziere, 53 Unteroffiziere, I Gefreiter , 6 Gouvernements»
beamte , 5 Aerzte ; außerdem zurückblieben nicht transportfähige
Kranke : 1 Offizier, 5 Unteroffiziere und 2 Soldaten , die später
nach Spanien gebracht iverden . Namen nach nicht erhältlich, folgen
später.

Auch aus diesem Telegramm geht wieder hervor , daß
gerade die Uebermittelung der Namen scheinbar immer
wieder auf Schwierigkeiten stößt . Nach Auskunft einer
vor kurzem aus Kamerun in Deutschland eingetroffenen
Danse kann jedoch allgemein gesagt werden , daß die Ver¬
luste an deutschen Menschenleben in Kamerun verhältnis¬
mäßig geriny waren und in der Hauptsache bereits be¬
kannt sind , so daß Meldungen weiterer Todesfälle kaum
noch zu erwarten sein dürften . Auch steht fest, daß di«
nach Spanien Ueberführten , sowie die in Fernando -Po
Zurückgebliebenen sich im allgemeinen Wohlbefinden . So¬
bald nanientliche Listen eingehen , werden alle Angehörigen,
auch ohne besondere Anfrage , unverzüglich amtlich benachrich-
tigt werden . Auch werden die Listen im amtlichen Kolonial¬
blatt und in der amtlichen lustliste des Kriegsministeriums
veröffentlicht : in welcher Nummer dieser amtlichen Blätter
die Bekanntgabe erfolgt , wird außerdem in der gesamten
Tagespresse mitgeteilt werden . (W . T .-B .)

Deutscher Reichstag.
8 Berlin.  IS . Mat ISIS.

Die große Politik wird augenblicklich noch in den
Wandeigängen des Reichstages gemacht . Dort tippt man
darauf , wer von den zahlreichen Bewerbern um den ver¬
waisten Posten des Staatssekretärs und die neuzu¬
schaffende Stelle des Lebensmitteldiktalors das Rennen
machen wird . Die Liste der starken Männer , die Aussicht
haben sollen , wird täglich länger . Im Reichstagssaale
selbst sind die Bänke nur spärlich besetzt. Am Bundesrats-
tische weilt als Vertreter des inneren Reichsamtes der
Ministerialdirektor Caspar . Unten auf den Abgeordneten¬
bänken lauschen nur die nächsten Freunde des Redners.

In Friedenszeiten war man gewöhnt , ein Schock von
Entschließungen aller Art bei diesem Haushaltsplan vor-
zufinüen . Diesmal ist es nur ein halbes Dutzend . Es
find einige Vorschläge de» Hauptausschusses , die schon be-
könnt sind , und einige neue Anträge der Parteien . Die
Fortschrittler  wollen die Zensur über nicht-
militärische Angelegenheiten , sowie die Aufsicht über das
Vereins - und Versammlungsgesetz den Zioilbehörden
übertragen und die Verantwortung dem Reichskanzler
aufbürden . Die Sozialdemokraten  verlangen die
Aufhebung des Sparzwangs für Jugendliche , Beibehaltung
der Schutzbestimmungen für jugendliche Arbeiter und
reichsgesetzliche Regelung des Mutter - und Säuglings¬
schutzes. Ihr Redner war der Abg . Giebel,  der Vor-
sitzende des Verbandes der Bureauangestellten Deutsch.
l« nds . Ihm antwortete der Unterstaatsjekretär Richter.

(Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

B erlin, -19.  Mai 1916.

„Unterhaltsam " war die Beratung des weitschichtigen
Reichsamtes des Innern noch in keinem Jahre . Wer im
Reichstag nur Theater sucht , mag von diesen Tagen nicht
viel hören . Die Tribünen weisen Lücken auf . „Tröpfelt
es noch ? " fragt mich ein in den Saal tretender Kollege.
Auch der Saal weist viele Lücken auf . Aber wer sachlich
Förderung des Volkswohles sucht, findet sie in reichem
Maße . Die Sozialpcklitik steht im Vordergrund , und
manchem Wort , das der sozialdemokratische Redner
Giebel  in seiner Zweistundenrede spricht , kann man
zustimmen , wenn auch mitunter etwas unangenehmes
im Ton -unterläuft . Aufmerksam hären die Verweser
des Reichsamtes , die arbeitsharten und kenntnisreichen
Exzellenzen Richter und Caspar  zu ; ersterer , ant¬
wortet kurz . G o t h e i n (Fortschritt ) macht es diesmal
gnädig , verkündigt sogar , daß der Fortschritt nunmehr,
also anders wie im Ausschuß , für die Heimstätten -Ent-
schließung stimmen wird . Stresemann (Rational-
liberal ) spricht elegant wie stets ; nun ist Schluß ; morgep



reden Tchsle (Deutsch-̂ onsprvativ), Mumm (Deutsche
Frvktlt»«»- und Äudtyagen «jüZiaibeinükransch- SllUieu^
Gemeinschaft)

Generaloberst von Kluck.
Am 20. Ma» feiert Generaloberst von Kluck seinen

70. Geburtstag, von Kluck leitete bekanntlich beim Be¬
ginne des Feldzuges als Befehlshaber der 1. deutschen
Armee auf ihrem rechten Flügel den Vormarsch zur Marne.
Bon einem Granatsplitter schwer verletzt, mußte er später
den Oberbefehl abgeben. Von seiner Verwundung ist der
Generaloberst glücklicherweise wieder völlig hergestellt.
Seinen Geburtstag gedachte er in seiner Villa zu Wil¬
mersdorf zu begehen. Möge dem verdientenM ime noch
ein tanger, gesegneter Lebensabend beschieden sein..

Ausland.
-s- vriands . .Hoffnungen " . . . . . .

Auf Ersuchen des Ministerpräsidenten Briand hat die
franzüsische Kammer am 18. Mai die Besprechung der
Interpellation wegen der Zensur vertagt. Bei dieser
Gelegenheit erkannte Briand die Arbeit der Kammer an,
deren Zusammenwirken mit der Regierung sich un
Geiste des Krieges vollziehen müsse, und fügte hinzu:
„Wir stehen in einer entscheidenden Stunde»
in welcher wir alles erhoffen dürfen
(lebhafter Beifall), in der ich aber auch sagen darf, daß
ein tiefes, wahres, beinahe brüderliches Vertrauen zwischen
Regierung und Kammer nötig ist, unr den Triu m p h
unseres Landes  zu sichern. Von der Gemeinsamkeit
unserer Arbeit hängt es ab, daß morgen der Sieg
unsere Fahnen bestrahlt .« - Wieder einmal
zaubert also Briand den Sieg für „morgen" an d,e
Wand. Er wird diesen Wechsel aber heute ebenso un¬
weigerlich wieder prolongieren müssen, wie er es 1914
einmal und im vergangenen Jahre mehrere Male zu tun
gezwungen war.
-s- Massenkundgebungender nordameeikanischen Iren.

Dieser Tage wurden, einem Funkspruch des Neu-
yorker Vertreter» von W. T.-B. zufolge, in den meisten
katholischen Kirchen des ganzen Landes Requiems oder
Gebete für die Hingerichteten Führer des irischen Auf¬
stande» abgehalten. Monsignore Mcquirk von der
St . Paulskirche in Neuyork, forderte die Gemeinde auf,
Gott zu bitten, England zu demütigen,  indem
er die Hinrichtung der irischen Führer „eine Tat des Wahn¬
sinns" nannte. Der Prälat sagte, wen Gott verderben will,
den schlage er mit Torheit. Dann wurden etwa 120 Ver¬
sammlungen in den verschiedenen Städten der Bereinigten
Staaten mit Einschluß Washingtons abgehalten» um die
Sympathie mit der Erhebung Irlands und den Abscheu
über Englands tyrannische Maßnahmen zur Unterdrückung
des Aufstandes auszudrücken. Das bedeutendste Kenn¬
zeichen der Versanlmlungen war der Umstand, daß fast
alle Sprecher nicht der alten separatistischen Minorität an»
gehörten, sondern der großen Zahl der Konvertierten.
Die allgemeine Ansicht geht dahin, daß infolge der irischen
Ereignisse Englands Sach« hier schwer gelitten .habe und
noch weiter leiden werde.

filetne poMische Nachrichten.
K Zu Münster in Westfalen starb am 19 Mat der Dorsitzenv«

de» Westfälischen Bauernvereins, Klemens Frhr . v. Twickel
auf Stovern  im Alter von 55  Jahren ; er war lange Jahr«
hindurch Mitglied des Abgeordnetenhauses und wurde vor drei
Jahren ins Herrenhaus berufeu.

+ Zur Vereinheitlichung und Beschleunigung aller auf dem
Gebiet« der Lebensmittelversorgung  zu treffenden Maß-

/

3» eiserner Zeit.
Mt0 «roimm bm  Charlotte Wildert.

(Nachdruck nicht gestattet^

„Oho, nur nicht so mlfgeregt, liebeS Täubchen," rief Star-
stü mit fanatischem Lachen, „laß Dir einmal etwa» erklären,
hör' zu." — seine Stimme wurde drohend: „Wenn Du Dich
iieiuem Willen widersetzest, dann werde ich der begeisterten
Menge, dem seinen Publikum, das Deine Tanzkunst verehrt
»zählen, wer den großen FestungSplan der Festung E. ar
»ie französische Regierung verkaufte, wer die bewußten Zeich¬
nungen voriges Jahr eigenhändig nach Paris schaffte. Willst
Du mehr wissen, Liane Startell?" frug er in beißendem Spott

Liane war aschfahl geworden. „Du warst es, Du, de»
mich zu diesen Schandtaten trieb, Du hast mich inS Derber-
»en gelockt."

„Schweig," schrie Startell st, an.
Da neigte das arme Weib das schöne Haupt ttef a»I

die Brust. Ein Seufzer kam von den bebenden Lippen uni
langsam, schweigend, verließ sie da« Zimmer.

«lS dt« schwere Eamtportiere hinter ihr zusammenschlng
stieß Henry Startell hohnlachend hervor: „Ha, ich wußte
daß st« gehorchen witrde. —HahaI Diese stohe, kalte Schön,
beit! Ja , Liane Startell, Dich hat der Glanz deS Goldes, bei
Reichtums, des Lebens gelockt, Du bist dein gleißender
Säummer gefolgt und nie, nie wirst Du Dich aus seine»
steilen befreien können,die Dich mir eiserner Gewalt uinklam«
niern, nein — nie t"

Dann verlietz auch er daS Zimmer und bald lag dat
Haus wieder still und ruhig da, ein Bild tiefsten Friedens
Und die kleinen goldene» Sternlein leuchteten mild ooin Hiin
«nel herab auf di« dunkle, schlaftrunkene Erde.

3. Kapitel.
Mopsenden Herzen« stieg Franz von Brixdorf an bet

Seite seine« Freundes Phil, von Gordis. die breite, mit kost
baren Läufern belegte Marmortreppe zu den Empfangs
räumen der Tänzerin hinauf. „Donnerwetter. Du !" lacht,
Dbili. »die kleine Tauzmau« hat aber immensen Geschmack

-nftmeri UMrde von der österreichischen Regierung eine - Nt «?-
mi n Ist« r »e ll e A p p r o r Is t o n i er un g s komm  isslon unter
Vorsitz de» Ministers des Innern ins Leven gerufen, die au«
ständigen Vertretern der beteiligten Ministerien besteht. Bon
Fall z» Fall ist eine Einladung des Vertreters des Knegsmimste-
riums in Aussicht genommen.

-l- Der Schweizer Bundesrat hat sich mit der Ausarbeitung
eines BersaffangsreoisionLentwurssfür die Schaffung einer be-
onderen Kriegsgewinn st euer  einverstanden erklärt.

+ Bon der holländischen Zweiten Kanimer wurde ein Gesetz-
entwurs zur Besteuerung der Kriegsgewlnne ohne Äb-
stimmnng angenommen . .- . ,

+ Die schwedischeRegierung hat ein Au sf u hrverbo 1
für unbearbeitete? Eschen», Ulmen- und Eichenholz und gesagte
oder behauene Holzwaren daraus erlassen.

-t- Da» römische Amtsblatt veröffentlicht«in Drekret, wonach
der Schatzminister ermächtigt wird, 5 prozentige Schatzscheine
mit drei» oder fünfjähriger Verfallzeit auszugeven.

+ (Ein Amsterdamer Blatt meldet aus Weltevreden, daß eine
japanische Handelskommisston,  bestehend aus 60 be»
'annten Fachleuten, kürzlich in Makassar (an der Südspitze von
Eelebes) angekommen sei. — Die kürzlich unter den Matrosen der
»olläiidischen Kriegsschiffe ausgebrochenen Unruhen seien beendigt.

Der Krieg.
-s- wichtiger Fortschritt aus dem westlichen Maas -Afer

Großes Hauptquartier, den IS. Mai 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Aus Sem westlichen Maas . Ufer wurden die fran-
läflfchen Gräben beiderseits der Straße Haucourt—
ksnes bi» in die Höhe der Südfpitzs * » Samard-
walde » geqgMme« und S Offiziere und 120 Mann zu
Gefangene «Mjpacht. Ein erneuter feindlicher Angrist
gegen die „Hlkhe 304" brach unter sehr erhebliche« Ver¬
lusten für den Feind zusammen.

Auf dem östliche« Maas -Aser steigerte sich zeitweise
die gegenseitige Artillerietäligkeit zu großer Stärke.

vie Fliegerlütigkeit war auf beiden Seiten groß.
Oberleutnant völcke schoß da» IS. feindliche Flugzeug
südlich von Ripont ab. Bahnhof Sunewille sowie Bahn¬
hof, Luftschiffhalle und Kasernen bei Spinal wurden mit
vomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Ein Flugzeuggeschwader griff die feindlichen Lager

bei Kukus, Caufica, Mihalova und Saloniki an.
Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

sich elegant«inzurichten. Steh mal dert den Bronzestctnder
Alle Wetter, und dort die Knpfergraoüren. Na. die. scheint
ja.höllisch viel Geld mit der Tätlzerei zit verdienen!"

Franz hatte sttr all' daS kein Atlge, seine Gedankett weil¬
ten ganz bei seiner Elfenkönigin.

Liane Startell .empfing ihre Gäste mit ausgesuchter Lie¬
benswürdigkeit. Lächelnd gab sie beiden die Hand. Es halt«
sich bereits eine kleine, aber äußerst fidele Gesellschaft eim
gefuuden. Einige Kolleginnen und Kollegen vom Theatei
halte Liane auch eingeladen, und so herrschte denn bald di«
animierteste Stimmung. Liane schien heilte besonders schön
Ein kostbares, grünes Seidengewand umschloß anliegend
ihre Gestalt. Der auf der Schulter mit einer goldener
Spange gehaltene Aermel sprang in der Höhe des Ellen¬
bogens auf und ließ den iveiße»,' klassisch-geformten Arin frei
Das lockige Haar trug sie lose um den Kopf gelegt, im Racker
zu einem einfache», griechischen Knoten verschlungen; alt
einzigen Schmuck trug sie im Haar ein kostbares, iibera,iß
fei» gearbeitetes Perlengewiude, dessen kleine, matte Perle»
wie Tautropfena»«8 dem schwarzen Haar hervarlugten.

„Sieht st« nicht aus wie eine Nixe, eine Wassernixe," flü¬
sterte Brixdorf seinem Freunde zu.

Liane goß mit unnachahmlicher Grazie ihreil Gästen de»
Tee ein. und unter lustigem Lachen n»d Erzähle» wurdc
dieser eingenouimen. Später führte Liane ihre Gäste in de»
Mnsiksalo», wo da>m der holden Muse der edlen Musik ge¬
huldigt wurde. Man bat Liane ein Lied oorzntragen, lachend
trat siez»m Flügel: „Ja , ich bin doch keine geschulte Sän¬
gerin. die sich hören lassen kann. Aber versuchen will ich's
doch mal. Wenn ich min Fehler mache, müssen meine lieben
Freunde mich entschuldige»," schloß sie lachend.

ErivartmigSvoll umstanden alle den Flügel. In rauschen¬
de», vollen Tönen schlug Liane die Tasten an, immer leiser
immer wehmütiger wurde die Melodie, lind nun setzte Lian,
mit ihrer volle», klaren Altstimme ei». Weich, hingebungsvoll
quollen die Töne von ihren Lippen:

„Zweifle an der Sotine Klarheit.
Zweifle an der Sterne Licht,

- Zweifle, ob lügen kann die Wahrheit,
Nur an meiner Liebe nicht."

Langsam hallten die letzten Worte des schönen Liedes u

Siegreicher Vormarsch auf italienischem Boden.
Zwei italienische Panzerwerke erobert und bisher über

10 000 Gefangene gemacht!
Wien, 19. Mai . (WTB .) Amtlich wird verlaut¬

bart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

. Die an der küstenländischen und Kärntner Front
eingetretene Feuerpause hielt im allgemeinen auch gestern
an. Heute früh wurden zwei feindliche Angriffe auf die
von unseren Truppen unlängst gewonnenen Stellungen
östlich Monfalcone abgeschlagen.

^ines unserer Seeflugzeug-Geschwader belegte die
Bahnhofsanlage von San Giorgio di Nogara und die
feindliche Seeflugstation nächst Grado erfolgreich mit
Bomben.

An der Südliroter Front gewann unser Angriff un¬
aufhaltsam Raum. Auf dem Armenterra -Rücken wurden
sechs italienische Angriffe abgewiesen. Unsere zwischen
dem Astach- und Laintale vorgerückten Kräfte unter
Führung Seiner K. K. Hoheit, des Feldmarschalleutnants
Erzherzog Karl Franz Josef trieben den Feind an der i

ganzen Front weiter jtJraJ und bemächtigten
st nt, her- italienischen Panßevwsrke Lün-polnojv^
Toint ». Zivischet, Laift uflii OTufltiuI «uns
erreichten unsere Truppen den Rordrund des Lol-
Im Etjchtale mußten die Italiener die Orte IHarn
JRori räumen. Die Zahl der seit Beginn unsere?!
griffcs gemachten Gefangenen Hai sich,auf über l o|
und 19b Offiziere, die Beute auf 51 Maschineng
und 6t Geschütze erhöht.

Lon

der-‘D

um diel
Da

Der Stetloerlceter des Chefs des Generatftcĥ I jche" ^
». H n f e r , Feldmarfchalleutnant.’ “f # ati

Der Borstoß unserer Verbündeten nimmt
Dimensionen an. Eine österreichisch-ungarische
ist im Zentrum der großen Angriffsfläche in Cjj
also südöstlich von Vielgereuth, auf italicnjs
Boden  vorgedrungen und hat zwei italienische Pp
werke eroberk. Die Forts liegen am vizentinischen
komm, dessen Gipfel hier 2,5 bis 3 Kilometer jenfettsb
Grenze auf i talienijchem Boden liege». Von bÄ
Bergrücken fällt das Gelände allmählich ins Asj
(Val Astico), um dann bald in die Ebene von B i c,
auszulausen. : «J

Die Angreifer sind in gutem Schwung ooralgt
kommen. Unsere Verbündeten haben jetzt schon
Erfolg errungen, wie er in dieser Größe auf dem ita
schen Kriegsschauplatz bisher auch nicht einmal annäh
von einer der Kriegsparteien erreicht worden ist.
Beute ist außergewöhnlich groß.
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-p „Anqehenre Verluste" der vnffen >m »autolur,

Konsum tinopsl, 18. Mai. An der ZrakFron«
im Abschnitt von Hanikin keine Beründerung.

Im Kaukasus haben wir im Abschnitte von M
durch unser Artilleriefeuer mit Schanzarbeiten beschäfti
feindliche Truppen gestört. Am 15. Mai griff der Fei
in Stärke eines Regiments zu später Stunde unsere
lich der Ortschaft Aghnot, westlich von He
aufgestellte Abteilung an. Der Kampf dauerte bis Mi
nacht, und der Angriff de» Feinde» scheiterte.
16. Mai erhielt der Feind ein Bataillon zur Berftär!
und erneuerte den Angriff. Der Kampf dauerte
Mittag, schließlich wurde der Gegner gezwungen,
zuriickzuziehen, wobei er schwere Verluste erlitt
eine Anzahl Gefangene sowie Waffen und Muni
in unseren Händen ließ. Die Angriffe» welche
Feind am 16. Mai an vier punkten gegen un|
Stellungen auf dem verg Aiaret-Tepe, 40 Kilom
östlich von der Ortschaft Baiburt, sowie gegen un1
Stellungen Ack vagh . 10 Kilometer südlich von dem
nannten Berge, machte, wurden sämtlich mit ungeheun
Verlusten für den Feind abgeschlagen. Am linken Fll'
im Küstenabschnitt beschäftigte sich der Feind mit
festigungsarbeiten.

Am 16. Mai nachmittags feuerte ein feindliches Da
schiff auf die Umgebung von Tschesme an der Küste'
Smyrna einige Geschosse ohne Wirkung ab und zog
dann zurück. Auf dem seindlichen Monitor, der an
Küste der Insel Keusten gestrandet ist, rief dar F»
unserer Artillerie einen Brand hervor. Bon dem
ist nur noch ein Wrack vorhanden.

An den übrigen Fronten keine Beränderungen.
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«Stockholm, 18. Mai. Gestern nachmittag wmd« weiteren
noch zwei deutsche Dampfer  durch ein f0{qenbe
wahrscheinlich ein russisches, auf der Höhe von Lands«»
versenkt. Die „Kolga", auf der Reise von Hamburg ms
Stockholm, wurde 5 Uhr 20 Minuten nachmittags fubfwJ  3« y
östlich Landsort von einem O-Boot mit Granatfeuer» jsiü
schossen. Zwei Mann der Besatzung wurden leicht verIPI»esern.
Der Dampfer wurde danach torpediert und sankW
13 Mann der Besatzung wurde von dem schweW
Dampfer „Södra Sverige" geretet. Der Kapitän,
zweite Steuermann und noch zwei andere Männert»ei
vermißt. Um 6 Uhr 20 Minuten wurden der den
Dampfer„Bianca" am gleichen Platz ebenfalls befchi
Zwei Mann wurde» leicht verletzt. Der Dampfer"

dem leisen Schittßakkord ans. Bewundernd klatschte» l
die Hände.

Phiii trat z» ihr »nd sprach: „Und da reden
von nngeschiilter Stiinme. Aber Fräulein Startell, das
ja »olle, echte Kunst!" , ,)L

Franz v. Brixdorf sagte nichts. Während deß LiedeS»
ren feilte Blicke denen der Künstlerin begegnet, uiinutt^
hatte» sie ineitiander geruht. Galt dies Lied, diese«
il,»>? Hatte er in ihren dunklen Augensternen recht gw
Es packte ih» fast wie ein Glückstaumel. Er wollte
heute Gewißheit habe». Um jeden Preis, dieses herrlicher
nmßte sei» — sein werden. •

Unbemerkt war Liane hiiiansgeschlnpft»nd in >hl(
mer geeilt. Hastig griff sie dort nach der Schelle.
»er, ein schon ergrauter, gebeugt gehender Mann erschX'
satt Seine Augen sahen Liane scharf, durchbohrend au
war uieuinnd anders als —Henry Startell.

„Nun, was gibt es?" kam es barsch von seinen Lipp
Sie zuckte gleichgültig mit den Schultern.
Rasch schloß Startell die Türe und trat auf L«

„Alsa, hastD» schon etwas erreicht bei Brixdorf?"
„Ich weiß es nicht, ich glaube ja."
„Jedenfalls mache vorwärts mit der Sache. Hi« "' '

ein Brief von Perkowitsch."
„Sie las ihn und ihr Gesicht bedeckte eine j

sie reichte ihm erschrocken den Brief zurück.
„Und was wirst Du nun tun ?"
Ein höllisches Grinse» verzerrte daS Gesicht dek;

biene«ß. „Was ich tun werde? DaS, waS jeder'
Mensch tun würde. Ich bin kein Narr, den nia» a» d
herumsührt. Der Alte soll sich hüten, die ZeichmE
oenveigern Ich werde ihn schon kirre machen. W
Uebrigens fahre ich schon morge» Abend nach Bech
den Alten in seiner Versteckbnde zu treffen. Ohne die
komme ich nicht zurückI" Ein düsteres, glühendes tff1?
derte bei diesen Worten auS feinen Augen. Mit einer1
Bewegung packte er Linues Arm. „Also nochmals-
Mache vorwärts, Du stehst, jede Minute »st
flriegSlage wird immer bedenklicher. Also an das WechA
»igstl" Noch ein zwinlender, scharfer Blick und Sia^
ließ das Zimmer.

(Fortsetzung folgt.)
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uns sank ncuy zu Minuren . ^ er jtapttan
.^ E -̂ enaenommen , die Besatzung von der ..Södca
^röe ^ 'Egenomiiien . Sie ist heute früh in Stockholm
Lyerlgk

i8 Mai . (Meldung des Reuterschen Bu-
britische Dampfer „Mac Research " wurde in

rtflii«-) versenkt ; 1 Mann tot . 2 verwundet , die
[tr  fl flrD’|*nbet ' — „Llohds " melden : Der französische
SbNZenS Ejra " wurde versenkt.
Hainp̂v, ",jner Rotterdamer Meldung befanden sich auf

o-aae infolge einer Mine gesunkenen holländi-
M dieskk » y « ». a , 14  Kisten mit 1,2 Mil-

K mart in Sterlingswährung. Der Dumpfer hatte^nn Beatzuag und 8 Fahrgäste an Bord , dar-
z- E Amerikaner , der mit drei anderen Personen um»

snot" (am.

Lokal« und Provinzielles.
Dillenburg. 20 . Mai . Herr Königl . Oekonomierat

^ tbenne  dahier ist zum Stellvertreter für den Bor-
^en des Kgl . Versicherungsamtes ernannt worden.

^ Aalche 50 -7Nark - Scheine sind im Umlauf . Die
Meine "fühlen sich glatter an , auch ist der Aufdruck

»ü'eutlicĥ " Auch falsche 5 - Mark - Darlehenskassen
sind in> Verkehr , wie aus Saarbrücken gemeldet

' Die Falschscheine sind an der Farbe leicht erkennt --

» «jjt , « < «" » bl? u !?■

in unftrtl
> dem jtJ
gehemns
fen FliiM

- Gewerbeverein für Uassnu . Auf der Tagesord-
Kuna der Mitgliederversammlung des Gewerbevereins
" Nasiau, welche für Sonntag den 28 . Mai nachmittags

m r -u Limburg  im Hotel zur „Alten Post " anbe-
Winl ist, stehen nachfolgende Punkte zur Beratung:

„■ Gericht des Zentralvorstandes über die Tätigkeit wäh-
md der Kriegszeit . 2 . Die Aufgaben der Gewerbever-

ititaiu«, [ne zur Forderung der wirtschaftlichen Interessen ihrer
ron« und Mgsieder. 3. Der fachliche Zusammenschluß des 5) and

cä(S innerhalb des Gewerbevereins ffür Nassau . 4.
on Ditlii L traq des Herrn Landesbank -Direktors Klau über die
£12 Gamsche Kriegshilfskasse . 5. Benutzung der Einrich-
unfmS imgen und Veranstaltungen des Rhein -Mainischen Ver-
>n Hen- Landes für Volksbildung seitens der Lokalgewerbevereine.
ilsMittr» i Wünsche und Anträge aus der Versammlung . —
-rte. Bit x,ußer den gewählten Vertretern steht jedem Mitglied
erftärfunj , 5 Gewerbevereins die Teilnahme an » dieser Versamm-
luerte bu frpi

trü»’ uni — Blätter der Brombeere . Erdbeere , Himbeere.
MuM «schwarzen Johannisbeere . Heidelbeere und Preiselbeere
eiche ieplr Tee - Ersah.  Ein wichtiges Genußmittel , dessen
m unsmAnfuhr die Feinde unterbunden haben , ist der Tee.
Kilometkilĝ jcĥ qj^ verfügen wir über einen sehr brauch-
" "" " liren Ersatz, noch dazu heimischen Ursprunges , nämlich

m Tee aus jungen Blättern der Brombeere , Erdbeere,
„ . ^ imbeere, ?schwarzen Johannisbeere , Heidelbeere und
mit «-Kmselbeere . Das Einsammeln der genannten Blätter

Dird zweckmäßig durch die Gemeinden und Schulen be-
Jorgt. Wo die betreffenden Beerensträucher häufig vor-

tüfte mk^ mmen, möge die Schuljugend nach vorher eingeholter
* Zustimmung des betreffenden Grundbesitzers an schul-
as Femij" ün Tagen das Pflücken unter Aufsicht und Leitung
em SchMliier Lehrperson besorgen . Da die jungen Blätter einen

esseren Tee liefern , als die Sommer - und Herbstblätter,
>empfiehlt sich, bereits .im F r ü h j a h r e mit dem Ein-
ammeln zu beginnen . Beim Einsammeln und bei der

.. ^eiteren Behandlung der gesammelten Blätter hat man
^ ‘ÄjWgenbe Regeln zu beachten : 1) Die Blätter jeder
ura n-EÔ °rknart sind für sich getrennt zu sammeln , zu trocknen
s fübjüi-H 3» verpacken . 2) Es empfiehlt sich, bloß junge,
euer telzarie Blätter zu pflücken , weil nur sie einen feinen Tee
I oerl# | liefern. Mißfarbige und alte Blätter taugen nicht nur
ck scĥ i û nichts, sondern verschlechtern sogar die Ernte . Es muß
vediWIstdes Blatt einzeln ohne Stengel gepflückt werden . 3)

sammle die Blätter ausschließlich bei trockener
tẑ MMüerung . 4) Ganz besonderes Gewicht ist darauf zu

.schossell^M , daß keinerlei fremde Blätter usw ., vor allem keine
r wiirdi Achter giftiger Pflanzen , wie Tollkirsche und Seidelbast,

die gesammelten Blätter geraten . Die mit der Cin-
Gsammiung betrauten Kinder sind daher von den Aufsichts-

en all̂ l ^ rjonen, rechtzeitig , am besten an der Hand von frischen
^Manzen , genauestens über das Aussehen der einzu-

Gmelnden Blätter zu belehren . 5s Die gesammelten
t“ lätter müssen möglichst bald und mit größter Sorgfalt
Mocknet werden , am besten in der Sonne.  Ist man
^nötigt, im Schatten zu trocknen , so bewerkstellige man
, '** *n ästigen , staubfreien Räumen , z. B . auf dem Dach-

■gdrWl und womöalich aus mit Stoff überzogenen Hürden.
Ute ' €. ^®rfer der Luftzug , um so schneller die Trocknung

so schöner die erzielte Ware . Die in dünner
Schicht ausoebreiteten Blätter sollen oft gewendet und so
""ge getrocknet werden , bis sie brüchig geworden sind.
c>. ungünstiger Witterung kann man mit einiger Vorsicht

at.  Trocknen in schwachgeheiztem Backofen oder in einer

tmirbtnf

iebeS>
imteui*

jippfli
to,. Qrre vornehmen . 6) Das Einpacken der getrockneten

Mer geschieht am zweckmäßigsten in der Frühe oder
^i '^ ckten Tagen , weil sie zu dieser Tageszeit etwas
bfirt '^ 9 ünd und nicht so leicht brechen . F e u ch t
Hvl n '*e .^üer keinesfalls  sein , denn dann schim-
trJ 1 ,e ^ 'ck >t und werden dadurch unbrauchbar . 7s Die
fy Blätter sind in Säcken oder Kisten zu verpacken.

. iorgfältig getrocknete oder aar frische sunae-
e‘e Blätter zu versenden , Kt zwecklos . 9) Soweit die

und getrockneten Blätter nicht an Ort und
^r K' r "kiot werden , sind sie in 5-Kilo -Paketen mit
Hmn ‘ ‘ ^ knaen von 25 Kilo an mit der Bahn un-
» . ngch vorheriger Anfrage an die Adresse Heinrich

m’° « " . Ludwiashafen a . Rh ., zur weiteren Ber-
zu senden . Es werden von der aenannten Fa-

üir dos Kilo nach Gutbeiund in der Fabrik

■wHi * - 2ie leeren Kisten und Säcke können nicht
' •# «nb nicht zurnckgestellt werden.

K ,^kborn . 5>0 . Mai . Wir macken noch besonders auf
rbockmittaa  3 Uhr im ..Nassauer Hof " dahier

»kr « ' ^ de Frnbiahrsversammlung des 2 . Bezirks-
vir . ' ^  naffauischer Land - und Forst-

°nj ^ erksam . Zahlreiches Erscheinen zu der Ber-
"8 wird dringend erwünscht,

tj vraubach %l  Bh .« 19 , Mai Billige - Salatöl gat
'M >i (Hn Mittwoch in erheblichen Meng , ij Die Poli '.e»
Hütte ualNIich- iw einen » Lebelv »mttfeßsefchuft, 'gt, »ß,'. B,n
tüte nusgestöbert , die sie beschlagnnl -mte und dann bis
zum letzten Tropfen , das Liter zu 3,80 Mk ., de » hiesigen
Hausfrauen verkaufte.

Aus dem Reiche.
-4 Gesetzwidriger Graupenhandel . Die Graupen,

zentrale teilt folgendes mit : In letzter Zeit mehren sich
in steigendem Maße die Angebote in sogenannten be-
schlagnahme - und verkehrefreien Gerstengraupen und
Gerstengrütze zu Wucherpreisen . Di« Herstellung von
Graupen und Grütze aus Gerste ist nur den von der Reichs-
futterniittelstelle kontingentierten Graupenmühlen gestattet
und der Verkaufspreis der Mühlen auf 67 Ji  für 100
Kilogramm einschließlich Sack festgesetzt. Nunmehr kommer
in letzter Zeit Angebote großer Mengen Graupe » an den
Markt mit der ausdrücklichenVerkaufsbedingung : „Verkehrs-
and beschlagnahmefrei " : hierdurch soll der Anschein erweckt
werden , als ob die Ware aus dem Auslande eingeführt
worden sei. Die aus dem Auslande eingeführte Ware darf
aber durch den Handel nicht in den Verkehr gebracht werden,
da laut Bundesratsverordnung vom 4. März d. I . Fadrikare
aus Gerste , welche aus dem Auslande eingeführt werde »,
der Beschlagnahme für die Zentral -Einkaufsgesellschaft in
Berlin unterliegen . Die Verkaufspreise der sogenannte»
beschlagnahmefreien Graupen und Grütze schwanken im
Großhandel zwischen 220—300 Mark für 100 Kilogramm
gegen den von der Reichsfuttermittelstelle festgesetzten und
von den kontingentierten Graupenmühlen eingehaltene»
Höchstpreis von 67 Mark . Von den Reichsbehörden sind
schon Nachforschungen angestellt , um diesem ungesetzlichtzi,
Handel ein Ende zu mache ». Die Käufer derartiger „ve-
schlagnahmefreier " Graupen sollten eine Bescheinigung c-o»
den Verkäufern fordern , welche die Ware als vom Aus¬
lande eingeführt glaubhaft macht. Da es unmöglich ift,
eine solche Bescheinigung beizubringen , weil die voin Ans¬
tande eingeführte Ware der Zentral -Einkaufsgesellschaft
zu übereignen ist, so handelt es sich um inländische Wate,
die zu Wucherpreisen verkauft wird.

-j- Neichsstelle für Gemüse und Obst . Der Bnndes-
-rat hat in seiner Plenarsitzung vom 18. Mai eine Bekaunl.
machung über die Gründung einer Reichsstelle für Gemüse
und Obst beschlossen. Danach wird eine Reichsstelle für
Gemüse und Obst mit einer Verwaltungsabtellung und
einer Geschäftsabteilttug unter 3lufjicht des Reichskanzlers
gebildet . Die Reichsstelle hat die Aufgabe , die Erzeugung.
Verwertung und Haltbarmachung " von Gemüse und
Obst zu fördern . Die Verwaltungsabteilung ist eine
Behörde , die Geschäftsabteilung eine Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , die, ohne in den Gemüse - und
Obsthaudel unnötig einzugreifen , für die rechtzeitige
Abnahme . Beschaffung . Unterbringung und Verwertuitg
des angekauften Gemüses und Obstes zu sorgen har . « te
hat Abnahmestellen einzurichten . Die Geschäftsabketlung
wird bekannt machen , welche Sorten Gentüfe und Obst
sie erwerben will , unter welchen Bedingungen und bei
welchen Abnahmestellen . Wer Gemüse und Obst zu deti
bekanntgemachten Bedingungen abgeben will, kann es bei
der Geschäftsabteilung ainneloen , die es durch ihre Av-
nahmestellen abzunehmen hak. Hat die Geschäftsabteilung
sich bereit erklärt , Gemüse und Obst auch ohne vorherige
Anmeldung abzunehmen , so kann es den bekaimtgegebenen
Abnahmestellen ohne weiteres zur Abnahme zugesendei
werden . m

Betriebe , die sich mit der Haltbarmachung von Ge¬
müse und Obst beschäftigen , haben Mengen , die ihnen von
der Reichsstelle zugewiesen werden , nach deren Anweijtmg
zu verarbeiten . ^ k

Die Verordnung ist sofort in Kraft getreten . (W. T .-B .)
-f- Friede im deutschen Baugewerbe . Der Deutsche

Arbeitgeberbund für das Baugewerbe hat in einer atti
Donnerstag in Hannover abgehaltenen außerordentliche»
Generalversammlung die im Reichsamt des Innern ge¬
troffene Vereinbarung  über die Verlängerung
des Tarifvertrages und Bewillig un g von
Kriegszulagen genehmigt.  Der mit großer
Mehrheit gefaßte Beschluß lautet : „Die außerordent-
liche Hauptversammlung des Deutschen Arbeitgeber-
Bundes für das Baugewerbe ermächtigt den geschaps-
führenden Ausschuß , dem Reichsamt des Innern die An¬
nahme der Vereinbarting vom 3. Mai d. I . über die
Verlängerung der Tarifverträge zu erklären , nachdem das
Reiwsamt des Innern die Zusage gegeben hat , bei den
Reichs - und Staatsbehörden dafür eintreten zu wollen,
daß die in der Vereinbarung vorgesehenen Kriegstetierungs-
zulaaen der Bauarbeiter den bauausführenden Mitgliedern
des Arbeitgeberbundes in allen Fallen zurückerstattet
werden , in "denen der Bauvertrag vor dem Zustande-
kommen der Vereinbarung abgeschlossen worden ist, den
Baugeschäften also die Berpslichning zur Zahlung so auger-
oidentlich hoher Kriegszulagen an die Bauarbeiter nicht
bekanu" mar."

vermlichkes.
Ler Aberglaube am englischen Hofe . Die eng.

lilche KöiiigsfaniHie hat ihre Gespenster , und wenn man
igrer aiisichlig wird , so soll das nach einer allen Sage
den baldigen Tod eines Mitgliedes der Künigsfamilie be-
deuten . Euts diejerGespenster hat man Big -Ben getauft , also
aus denselben Rainen wie die berühmte große Parlaments-
uhr . Wenn diese den letzten Gloctenschlag um Mitternacht
getan hat , erscheint das Gespenst in Gestalt eines vom
Atter ganz gebeugten Seemannes . Am 13. Dezember 1861
hat der Big -Ben den Tod des Prinzgemahls angetündigt,
und am 13. Dezember 1878 den der Prinzessin Alice.
Ueberhaupt hat der Dreizehnte in der englischen Famitiew
chronik eine verhängnisvolle Rolle gespielt , denn am
13. Januar 1892 kündigte Big -Ben den Tod des Herzogs
von Clarence und am 13. Januar 1901 den der
Königin Viktoria an . Auffälligerweise hat Big-
Ben beim Tode Eduards VII . seine Pflicht
versäumt , vielleicht war er angesichts des ,chnellen Hin-
jcheidens des Königs nicht rethlzeitig benachrichtigt worden.
Reben dem Seemann gibt,s auch noch eine Art weißer
Dame oder richtiger schwarzer Dame im Windsor Casti ^.
Einer Sage zusolge soll es sich um den Schatten der
Königin Elisabeth , der Tochter Heinrichs Vlli ., handeln.
Zwei - oder dreimal soll das Gespenst in den letzten Lebens¬
jahren der alten Königin erjchienen sein. Besondere-
Aussehen machte die Erscheinung im Jahre 1887, wo die
Prinzessin Beatrice so von Furcht ergriffen wurde , daß sie
ihre Zimmer in e>»en anderen Flügel des Schlosses oer-
legen ließ . Die schwarze Dame erschien dann wieder im
Jahre 1899 und wenige Tage vor dem Tode der Königin
Viktoria.

Hnmor . Sirsr der drsLizstn Älrn»
jcheil, weiche zur Zeit Friedrichs des Großen lebten war
ein Herr o. Rüstow , Besitzer ausgedehnter Güter in Schle¬
sien, der freilich einen großen Teil seines Vermögens
durch feine übermütigen Einfälle verlor , ffr stand als
Rittergutsbesitzer unter der unmittelbaren Gerichtsbarkeit
des Berliner Kammergerichts , welches er in feinen Auf¬
schriften öfters als „hochpreißliches Kummergericht " titu-
lierte . Als Vormund hatte er mit dem Pupillenkollegium
zu tun , adressierte aber bei einer Gelegenheit nur an das
„hocklöbliche Pillenkollegium ". Als man ihn umgehend
auf fein Versehen aufmerksam machte, schrieb er zurück,
die Silbe „Pu " sei ihm wahrscheinlich zu früh aus Üek'
Feder gefallen und auf seinem Schreibtisch verloren ge--
gangeni Er habe sie auf einem kleinen Zettelche » noch
gefunden und sende sie zu nachträglicher Ergänzung ein.
— Durch eines seiner Güter stoß ein starker Bach , und
Herr v. Rüstow hatte die über ihn führende Holzbrücke
zu unterhalten . Da diese nun so baufällig geworden war,
daß die umwohnenden Bauern nickt mehr dar-
über fahren konnten , der Gutsherr abe ? trdtz aller
Doistellungei ' die Brücke nicht erneuern ließ , so wurden
sie bei dem Landrat vorstellig . Dieser berichtete an da»
Kammergerlcht nach Berlin , und von da wurde Syeu
o. Rüstow zur Berichterstattung aufg ^sorderl . Da ließ
der Letztere die Brücke abnehmen und aus zehn Wagen
verladen , den weiten Weg yach Berlin fahren mit der
ergebensten Bitte , die Herren könnten sich nunmehr durck
den Augenschein von dem Zustand der Brücke überzeugen.
— Da sich in den Staatswaldungen die Raupen un-
geheuer vermehrt hatten und ganze Forsten mit dem
Untergang bedrohten , so wurden von seiten der Regierung
die ernsthaftesten Maßregeln dagegen ergriffen und jeder.

ein Mittel gegen die Plage wisse, aufgefordert , es
öffentlich anzugeben . Da reichte denn auch Herr v. Rüstow
einen Vorschlag ein . dahingehend , daß man alle „ über-
schüssigen" Beamten mit allen gegen die Raupen ge-
schehenen Erlassen in die Wälder schicken und den Raupen
langsam und deutlich varlesen sollte. Er zweifle nicht,
daß sämtliche Raupen vor Langeweile elend zu Grunde
gehen würden . Wie oft "Herr o. Rüstow wegen solcher
Neckereien hat Strafe zahlen müssen, ist nicht näher be-
kannt geworden , aver eine bedeutende Summe ist e»
jedenfalls gewesen.

Betrügerisch » Befreiung vom Heeresdienst . In
Sachen der Rouener Affäre wegen betrügerischer Be-
freiuiig vom Heeresdienst wurden laut „Temps der
Stabsarzt Poipot , der als Mitglied der Untersuchungs-
kommijsivn gegen Geld zurüstellte , sowie der Pfarrer
Samson und der Beamte Franck verhaftet.

Weilburger Wetterdienst.

Wettervorhersage für Sonntag , den 21 . 7Nai : Fort¬
dauer des trockenen , warmen Wetters.

Letzte Nachriciiten.
Die Bedeutung der Fortschritte unserer österreich-

ungarischen Verbündeten in Südtirol.

Wien . 19 . Mai . Erst vier Tage sind verflossen , seit¬
dem unsere tapferen Verteidiger Südtirols den emge-
drungenen Feind aufs kräftigste anzupacken begannen,
und schon sind 196 Offiziere sowie über 10 000 Mann
der Italiener als G e f a n g e n e in unseren Händen.
Die bedeutende Zahl von 51 Maschinengewehren und 61
Geschützen ist die wohlve ;rdiente Beute.  Die unter der
Führung unseres jugendlichen Thronfolgers  stehen¬
den Truppen haben sich mit Ruhm bedeckt und unter sei¬
nen Augen am 19 . Mai früh , nachdem sie den Feind in
unwiderstehlichem Ansturm von den steilen Grenzhöhen
im Osten der Hochfläche von Vielgereuth vertrieben
hatten , die starken italienischen Panzerwerke  an
dem 1809 Meter hohen Monte Toraro und an dem 1855
Meter hohen Monte Campomolon erstürmt (beide südlich
vom Coston dÄrsiero ), letzteres Panzerwerk war beson¬
ders lästig gewesen . Es überhöhte die Hochfläche von
Vielgereuth und Lafraun um mehr als sechshundert Me¬
ter und konnte mit seinen weittragenden Geschützen das
ganze Gelände unter Feuer nehmen.

Aber nicht nur diese , zwischen denz Astach (Astica )-
und dem Lain Leno )-Tal ungestüm vordringenden Trup¬
pen , denen eine überwältigend wirkende Artillerie die
Wege ebnete , haben glänzende Fortschritte gemacht , auch
die zwischen dem Laintal und dem Brandtal (Vallarsa)
vorstohenden Truppen haben sich bis an den Nordrand
jenes Höhenmassives herangearbeitet , das mit dem 2114
Meter hohen Col Santo kulminiert . Ungefähr drei Kilo¬
meter nördlich dieses Gipfels fällt dieser Gebirgsstock un¬
gefähr in der Linie des Monte Pazul und des 1527 Me¬
ter hohen Costoncino , sehr steil gegen das Laintal ab.
Diese steilen Hänge haben unsere braven Truppen nun
glänzend überwunden.

Weiter im Westen mußten die Italiener ihre „Er¬
folge " , die sie seinerzeit dem freiwilligen Zurückgehen
unserer schwachen Vortruppen verdankten , gleichfalls
oufgeben ; sie r ä u m t e n im Etschtal das neun Kilometer
nördlich der Grenzstation Alla gelegene Dorf Marco und
mußten auch den Ort Mori (nordwestlich von Marco)
verlassen , der den Eingang in das Tal des Rio Cameras
sperrt , und der bereits zu Napoleons Zeiten mehrmals
eine wichtige Rolle gespielt hat.

Abberufung des französischen Gesandten in Bukarest.

Bukarest . 19 . Mai . Der französische Gesandte Blon¬
de ! und der Militärattachee , Pichon , sind abberufen
worden,



Die neuen Artitleriesiützpunkte
der Franzosen.

Zu de .i vom jüngsten Tagesbericht unserer Obersten
Heeresleitung gemeldeten schweren französische » Verlusten
bei Esnes wird uns von unserem militärischen dlpr .-Mit-
arbeiter geschrieben:

Zu Beginn der Kämpfe auf dem Westufer pries die
feindliche Presse die Unbezwingbarkeit der so stark be¬
festigten Avocourt —Malancourt —Bethincourt -Stellung der
Franzosen und sah in der rückwärts dieser Linie
gelegenen Höhe 304 einen so trefflichen Stützpunkt
rür dieses ganze äußerste Verteidigungssystem , daß
sie die Möglichkeit einer Eindrückung dieses Front¬
abschnitte » weit von sich wies . Jetzt , nachdem
wir im siegreichen Ansturm sowohl die -ganzen Stel¬
lungen dieser Linie als auch der Nordstellungen der soviel
gerühmten Höhe 304 selbst genommen haben , fängt die
französische Presse an , in ähnlicher Weise von der unbe¬
zwingbaren Widerstandskraft der jetzigen Verteidigungs-
front Avocourt - Esnes — Cumisres zu reden . Außer in
dem mit allen Mitteln hergestellten , jedes Stück Borge-
lande flankierenden Labyrinth von Schützengräben genießt
diese Linie durch verschiedene rückwärts gelegene Höhe » ,
die sich vortrefflich als Artilleriestützpunkte eignen sollen,
da » Vertrauen der französischen Militärberichterstatttrug.
Den Zentralpunkt dieses Systems von Reduiten bildet die
hart südlich des Dorfes Esnes gelegene Höhe 310 . Alles
Vertrauen , das ehemals die Höhe 304 bei den
Franzosen genoß und das hier so schmählich ent-
täuscht wurde , konzentriert sich nunmehr in verstärktem
Maße auf diesen neuen Stützpunkt . Die Stärke dieser
Stellung soll vor allem durch die etwa anderthalb Kilo¬
meter west ! ch vorwärts gelegene Höhe 299 , sowie durch
die ebenso weit südlich rückwärts gelegene Höhe 309
wesentlich gehoben und die Verteidigung des westlichen
ll> ils der neuen Frontlinie , vor allem aber des Dorfes
t snes selbst sowie der wichtigen Straße Dombasle —Mont-
z ville und Verdun — Esnes begünstigt werden . Der öst»
I che Abschnitt der Verteidigungslinie , der Strecke Esnes—
O umiöxes , besitzt in der ein Kilometer südwestlich des
Dorfes Chattancourt befindlichen Höhe 273 ihren höchst-
gelegenen Artstleriestützpunkt , dessen Vorstellungen die
weiter nördlich gelegenen , Chattancourt von Osten und
Westen einrahmenden Höhen 224 und 218 sind . Die
Höhen dieses Frontteiles sollen vor allem die Dörfer
Cumiöres und Chattancourt , sowie die StraßeMontzeville—
Chattancourt verteidigen.

Wie immer auch die Verteidigungsanlagen der Fran¬
zosen im Borgebiet dieses Hühensystems fein mögen , so
genügt schon ein einfacher Blick auf die Karte , um zu er¬
kennen , daß die natürlichen Beschaffenheiten der einzelnen
Höhen für die Abwehr feindlicher Angriffe nicht so günstig
sind , wie sie es jedenfalls bei der Höhe 304 waren . Der
Hauptstützpunkt 310 hat weder im Norden , noch im Westen
ober im Süden so steile Abhänge wie die Höhe 304 , seine
schrofferen Abhänge befinde » sich nur im Osten , also auf
der Verdun zugekehrten Seite . Aehnlich verhält e« sich mit
den Höhen 309 und 299 , die auch nach der dem Gegner
zugekehrren Seite nicht sehr steil abfallen . Bei der
Höhe 275 ist dies allerdings nicht der Fall , doch
liegt dieser Punkt reichlich drei Kilometer rückwärts der
eigentlichen Frontlinie und schon der permanenten Fort¬
linie unmittelbar vorgelagert , auch besitzt er teils aus
diesen Gründen , teils wegen der an dieser Stelle besonders
schluchtenreichen und waldigen Gegend lange nicht die
überragende Bedeutung der anbei en Höhen . Sollte die
französische Presse also schon durch die reinen geo¬
graphischen Verhältnisse ihrer neuen Front etwas vor¬
sichtiger in der Beurteilung der Stärke der Stellung sein,
so müßte sie sich außerdem doch nicht verhehlen,
daß der etwaige Vorzug , den die zahlreicheren
Höhen als Stützpunkte der Artillerie für die
Stellung bilden , andererseits durch den eben da¬
durch auch stärker hervoriretenden Mangel an Aufmarsch-
und Entfaltungsraum mehr als aufgehoben wird . Es
gilt dies gerade für den auf der inneren Seite des Halb¬
kreises immer mehr eingeschnürt werdenden Verteidiger,
der sowieso die ungeheuren Truppenniassen , die seine ver¬
zweifelte Gegenwehr erfordert , nur noch unter schweren
Verlusten auf den wenigen Anmarschstraßen in die vor¬
derste Linie werfen kann . Wird diesem nun noch die
schnelle Verschiebung von größeren Truppenmengen durch
ans "der Innenseite steil abfallende Höhen weiterhin er¬
schwert und er infolgedessen noch mehr auf die gefährdeten
Straßen und Mulden angewiesen , so dürfte für die Fran¬
zosen das jetzt so hoch gepriesene Stützpunktsystem für die
Artillerie noch manche unangenehme und nicht bedachte
Folgeerscheinung in Gestalt weiterer schwerer Verluste
zeitigen.

Aus aller Welk.
+ Die Deutschen Samoas aus Motuihi . Nach einem

vor kurzem in 'Berlin eingeiroffenen Briefe eines Kriegs¬
gefangenen vom 8. Februar d. I . aus Motuihi (Neusee¬
land ) gibt der Gesundheitszusiano der dort internierten
Deutschen aus Samoa zur Zeit keinen Anlaß zu Klagen.
Niedergeschlagenheit kenne man auf der Insel nicht , und
nienials sei die Stimmung besser gewesen als geraoe jetzt.
Die Gefangenen sind augenblicklich reichlich mit Leitüre
versehen , da sie neuerdings auch amerikanische Zeitschriften
kaufen dürfen.

-ch General Gailieui mußte sich am Donnerstag einer
Prostata -Operation unterziehen . Die Operation hatte vollen
Erfolg.

+  Die Franzosen und die «deutsche Hungersnot " .
Der Pariser Vertreter des „ Bund " berichtet im letzten
Briefe u . a . : „ In Frankreich kann man feststellen , daß
da » große Publikum nachgerade alle Nachrichten , die ihm
von einer bevorstehenden Hungersnot in Deutsch¬
land  berichten wollen , sehr skeptisch aufnimmt . Dafür
hat das französische Publikum seine Gründe . Voriges
Jahr hatten die Blätter , auch die ernsthaften , eine be¬
sondere Rubrik über den deutschen Nahrungsmangel,
in der die Lage Deutschlands als verzweifelt hingestellt
war . Offenbar glaubte man , was man sagte , und schlug
das Thema breit , um die Moral derer hinter der
Front auf der Höhe zu halten . Die Regierung tat nichts,
um die Presse auf den richtigen Weg zu leiten , was ihr
vom „ Temps " jüngst den Vorwurf eintrug : „ Wenn man
in amtlichen Bureaus etwas weniger vom ausgehungerten
Deutschland gesprochen hätte , hätte man wahrscheinlich
mehr schwere Artillerie hergestellt ." Das Volk glaubte,
dis ihm sein eigene » gesundes Urteil zeigte , daß anan sehr
übertrieben hatte . E » folgte die Zeit der Enttäuschung.
Heute verzieht jedermann , wenn die Zeitungen von
deutschem Nahrungsmangel sprechen , verächtlich den Mund,
weil man mit diesen alten Märchen keinen Hund mehr
hinterm Ofen hervorlocken kann ."

!

Aus ton » Deiche.
" + A . m Wiederaufbau Ostpreußen » . Der stellver-

trende Präsident des nordamerikanischen Hilfskomitees für
Ostpreußen , Oberlichter Nippert -Ohio , war am Sonntag,
den 14. d. M ., in Königsberg zusammen mit dem Pollzei-
präsidenten Freiherrn v. Lüdinghausen -Berlin -Lchönebeig
und mehrere » Herren aus der Provinz Gast des Ober¬
präsidenten . Bei dieser Gelegenheit wurde die allgemeine
Frage der Verwendung der amerikanischen Sommelgeider
erörtert . Die endgültige Entscheidung soll erst später " nach
einer Besichtigungsreije getroffen werden , die Herr
Rippert nach den zerstörten Kreisen des Regierungs¬
bezirks Gumbinnen , insbesondere nach dem für die Paten¬
schaft Nord -Amerikas in erster Linie in Aussicht genoin-
menen Kreis Ragnit und sodann nach dem Bezirk der
Schlacht von Tannenberg unternehmen wird . Herr
Rippert wird bei seinen Besichtigungsreisen von einem
Photographen begleitet sein , der Bilder von den Zer¬
störungen , den Wiederaufbauarbeiten und dem allgemeinen
wirtschaftlichen Leben in Ostpreußen zur späteren Ver¬
öffentlichung in Nord -Amerika ausnimmt . Am Donners¬
tag weilte Oberrichter Rippert als Gast des Feldmarschails
von Hindenburg in dessen Hauptquartier.

Eierksrlen in vaden . Das badische Ministerium des
Innern beschloß , wie dem ,,B . T ." gemeldet wird , die
Einführung von Eierkorten . Ans den Kops der Bevölkerung
kommen drei Eier wöchentlich . Sowohl Butter wie Eier
werden künftig von einem , vor » Kommunalverband be¬
stellten Auskäufer gelaust und dürfen nur aus dem Wochen-
marlt unmittelbar an die Verbraucher abgesetzt werden.

Abgabe von Alaschenspiritns . Um den eingetretenen
Notstand zu beseitigen , har die Reichsbranntweinstelle die
Lpirrtuszeniraie wieder zur Abgabe von Flajchenspiritu»
ermächtigt . Freigegeben werden jedoch nur 25 Prozent
des früberen Verbrauches . Davon sollen vier Fünsiel
zum bisherigen Bezugspreis von 55 Pfennig pro Liter

Segen Bezugsmarken seitens der Gemeinden den minderemittelten Kreisen zur Verfügung gestellt werden , während
da » letzte Fünftel ohne Marken zum Preise von 1,50 M
pro Liter verkauft werden darf.

Folgenschwere Explosion. In der Kesselschmiede
der Gebrüder Kilthau in Waldhvs ve, Mannheim er¬
folgte , dem „Tag " zufolge , eine Explosion des Schweiß-
»»parate». Vier Arbeiter wurden  g etötet und der V»<

fttzer schwer verletzt . Das Faorikgeoäude ist zusammen¬
gestürzt.

Für die Schriftleitung verantwortlich : fi . Klose . Herborn

Am 16 . 5 . 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend
Beschlagnahme und Bestandserhebung von Lumpen und
neuen Sloffabfällen aller Art und eine Bekanntmachung
betreffend Höchstpreise für Lumpen und neue Stoffabfälle
aller Art erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in dem
Kreisblatt Nr . 115 , 116 und 117 und durch Anschlag ver¬
öffentlicht worden.

Stellvertretendes Generalkommando
-es 18 . Armeekorps.

SMischer Ftbeilsmittklmkluls.
Mittwoch , den 24 . d. Mts ., nachmittags 4 Uhr : Ver¬

kauf von Eiern zu ermäßigten Preisen . Die Eier werden
nur an Minderbemittelte verkauft.

Donnerstag , den 25 . d. Mts ., vormittags 10 Uhr:
Verkauf von Fisch und nachmittags 3 Uhr : Verkauf von
Brok und anderen Lebensmitteln.

Bei allen Verkäufen mit Ausnahme des Fifchver
kaufs ist das B r o l b u ch vorzulegen.

Herborn , den 20 . Mai 1916.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Gewerüriche FsrtMdunstSfchule.
Zum Besuche der Schule sind alle in h e r b o r n be¬

schäftigten  gewerblichen Arbeiter und Lehrlinge
verpflichtet.

Benachrichtigungen von Krankheit der Schüler sind an
den zuständigen Lehrer , An - und Abmeldungen dagegen
und Gesuche um Urlaub an den Leiter , Herrn Rektor
Kräh  dahier , zu richten . Alle den Unterricht betreffen¬
den Mitteilungen (persönlich oder schriftlich ) müssen durch
den Arbeitgeber geschehen ; eilige Arbeit ist kein dringen¬
der Grund , um Urlaub zu beantragen.

herborn , den 20 . Mai 1916.

Der Schulvorstand der gewerblichen Fortbildungsschule:
C . L . Neuendorff.

Der Magistrat : Birkendahl.

Betr . Kartoffel likfernnff.
Bewohner der Stadt , die noch Bedarf an Kartoffeln

haben , können , soweit Vorrat reicht , die ihnen noch zu
stehende Menge auf dem Rathause in der Zeit von 9 — 12
Ufjr vormittags und 3 — 6 Uhr nachmittags nach vor¬
heriger Anmeldung und Bezahlung in Zimmer Nr . 6 in
Empfang nehmen.

Abgabe tum grünem Futter
Anträge ans Abgabe von grünem Fu

aus dem Stadtwalde sind in der .Oberfv
stellen.

Wir bemerken gleichzeitig , daß fcje
fvrsterei zu diesem Zwecke wie überi,«
allen Anträgen auf Ausstellung von
Gras - Zettel usw . nur Samstags vorr,
von » —12 Uhr geöffnet ist . Zu andere«
können keine Anträge entgegenge
werden.

Herborn , den l7 . Mai 1916.

Der Magistrat : Birke«

Verdingung.
Die Arbeiten zur Herstellung der Stellst »«

gebäude „vmt und Dill “ auf Bahnhof Dilles
soll, n öffentlich verdungen « erden Die Bedingu »«,
Zeichnungen liegen bei der König ! . Gifenbah «-»
abteilung in Dillenburg zur Einst cht aus
gebotshefte können gegen portofreie Einsendung von;

Herborn , den 19 . Mai 1916.

Der Wirtschaftsausschuß.

1,80 Mk . für Los 1

Erd -, Maurer -, Asphalt - usw . Arbeiten,
1,10 Mk . für Los II

Zimmerer - und Stakerarbeiten,
1,10 Mk . für Los III

Dachdecker - und Klempnerarbeittn,
1,20 Mk . für Los IY

Tischler -, Schlosser - und Glaserarbeiten,
90 Pfg . für Los Y
Anstret cherarbeiten.

für jedes Stellwerk besonders — soweit der Voirat «jß
von der König ! Eiscnbahn -Bau -Abteilung in Dillenbur,
zooen werden . Die Angebote sind versiegelt und m
sprechender Aufschrift z. B „ Angebot auf Hersiellutz
Crd - pp . Arbeiten zur Errichtung de » Stellwerkgebäudes . st,
bis zum Eröffnungstage am 5 . Juni 1816 . ootmiü
11 '/g Uhrbei der König ! . Eisenbahn -Bauabteil»
in Dillenburg ^-tnzureichen . Zuschlagsfcist 14 Tage.̂

Fahrräder.
Erstklassige Marken rote

Brennabor , Phänomen,
Torpedo

stets auf Lager.

E-ünstigeZahlungsbedingungen

Herborn . Schloßstraße 8

3 toirbdn
ansgrlejkne Mare per

Zentner 35 Mk.
hat abzugebcn

A «loir Geisse
Giesten.

Mineral len

für Samml . w . gekauft . Off.
u B . 691 an Hänfen¬
stem & Vogler , Dresden.

Invalide
im Schreibe » bewandert , sucht
leichte Arbeit gegen mäßige
Vergütung . Nähetes in v . r
Geschaflssitlle des Nass Vr -lksfr.

18—2» tüchtige
Steinbruch-

Arbeiter
bei hohem Lohn gesucht.

Schovbach -Rother
Kasattwerke

Schönbach (Dillkreis ) .
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Kirchliche Kasch
Sonntag , den 21 . M

(Cantate .)
Herborn.

Vorm . 7,10 Uhr
Herr Dekan Professors

Text : Joh 17 VU
Lieder : 101 , 271,

Christenlehre für die
Jugend der 1 -, 2 . und3 .fi

1 Uhr : Kinderao
2 Uhr : Herr Pfarrer

Lied : 234
Abends 8 >/s Uhr:

Versammlung im ev.
Amdorf.

IV*  Uhr : Herr Pst.
Heiliges Abendich

Burg
1 Uhr : KindergotteÄ !»

Uckersdorf.
Uhr : Herr Pfarr«

Hörbat.
4 Uhr : Herr Pfarrer
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Taufen und Trau
Herr Pfarrer

Mittwoch 8 Uhr:
'rauenverein im Neni

Donnerstag abend 81
Kriegsbetstunde in del i

Junges timen

Lichtspiel-Theater fÄ * Herborn
Sonntag , den 21 . Mai 181 « , abends 8 Uhr:

Arme Marie , Schauspieli»4mtm.
Alim , Drama in 2 Akten.

Mke -Wschr 76.

)as die kaufmännische Handels¬
chule mit Erfolg besucht hat,
ucht erste Stellung auf einem

kaufmännischen Konwr.

G . fl. Anträgen sind an die
Geschäftsstelle d. Bl . zu richten

Dillenburg.
Sonntag , den 21 . Mi 1

(Kantate .)

Vormittaas 8 U&f;
Herr Pfarrer Brand

Vorm . 9 '/ » Mr:
Herr Pfarrer § «»$ 1

Porm . l0 J/<Wj
Christenlehre für die>
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Vorm , iiy«

KindergottesdieB
abends 8

Versammlung im
DonSboid
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Eibatb.

NaLm . 1 > r Ubr : ■
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ln. Ptlnstersnnd
und Betonkies

wird billig abgegeben.

Gkwkskschfat Fichumrursfrlii
Neunkirchen.

Taufen und Tr ^ >̂
Herr Pfarrer ^ "eiiw

Dienstag 8 Uhr:
Mittwoch 8 ' It  llfie : «tfl

Donnerstag,
Krieasandacht in

Freitag 8 Uhr:
zum Kindergot^

ar . 4tnrtR3 / nfir:
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